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Um gleich hınter u1ls bringen: Was hat die Übersetzerin azu gebracht, nlVL
In modern Thaught) durch Das Böse wiederzugeben? (Freıilich nach dem Vorgang hier
für mal der preisgewürdıgten Übersetzung VO Weils Cahıiers. ährend be]

Lorenz noch das „SOgCENANNLE Boöse  <6 gab.) SO begegnet I1a durch das I1 Buch
hın eınerseılts dem weılen Schimmel des ‚moralıschen Bösen“, anderseıts dem hölzer-
1C  - Eısen des „natürlıchen Bösen“”, wobeı die Unterscheidung miıtnıichten erst die
Zeıt des Erdbebens entstand (27; f, 81 Augustinus! Vgl Thomass, de malo,
lum ın malum secundum qu1id, ECCA: 9 LICU eingeführt wiırd, durch Leib-
N1Z, malum physicum und morale der tragwürdıige Begriff des malum metaphysıcum).

Neıman behandelt die Denkgeschichte 7zwischen der Fülle der Wortmeldungen
Lissabon und dem Schweıgen nach Auschwitz, strikt chronologisch, als Auseın-

andersetzung zwiıischen denen, „dıe eine Ordnung hınter den bestürzenden Erschei-
Nungen suchen, und denjenigen, die I11UT die Realıtät sprechen lassen wollen“
Rousseau bıs Arendt Voltaire bıs Amery (33) Dazu kommt die These, dieses Pro-
blem und nıcht Fragen der Erkenntnistheorie) se1l „dıe treibende Kraft des modernen
Denkens“ (25, daher der Untertitel).

Feuer VO Hiıimmel. behandelt 1er VOT allem Leibniz und Pope, Rousseau,
Kant, Hegel und Marx, zutreffend w1e reizvoll persönlich. Die 1m Feuilleton
Recht elobte flotte Sprache zahlt reıilich ıhren Preıs. Stellt CLWA, wWwer Ott den
Voluntarismus verteidigt, die Vernuntft ber (sott (60)? Warum soll eıne gyute Welt nıcht
verbesserungsfähig sein Was denkt InNan dem Satz; Erlösung könne „NUur der
Gnade entspringen der durch die Drohung ewı1ger Verdammnıs“ Der bıblı-
sche Sündentall wırd natürlich dem Geschlechtstrieb zugewıesen (86f 93) der: die
Weltordnung, die Newton w1e Rousseau ZuUur hre (sottes gehe, se1 makellos,
dafß s1ıe „eigentlich VO allein tunktionıert“ (99) FEıne Kategorienvermischung, dıe
durchgän 1g auftfällt. s e mehr Verantwortung für das BOose dem Menschen zufällt, desto
wenıger allt ın die yöttlıche Zuständigkeıit“ Selbstverständlich erkennt Ian

nıchts S w1e unangeschaut 1St ber ware keıine Aussage über etwas/jemand,
S1e seı1en 99 sıch“ derart, dafß s1e uns erscheıinen? (Spater dann Wer 1St 1429 435|
„dıe Hauptfigur“ 1n der „Pest“? 35 eın Übersetzungs-Corrigendum: „geschichtsphilo-
sophische“ „philosophiegeschichtliche“). Natürlich lautet die Kern-Anfrage die
Theodizee-Autoren, s1e wollten („trotz gelegentlicher Antfälle VO Melancholıie 1st ıhnen
allen irgendeıine Form der Hoffnung auf eiıne bessere als die VO u1ls ertahrene Ordnung
gemeınsam“ [38| (zottes Platz einnehmen (178

Di1e folgenden utoren halten dies eher „für ihrer Würde“ MC} dem
Baumeıster: Bayle, Voltaire, Hume, de Sade, Schopenhauer. ( Irrtum?)
„Mögen ULNSCTIC Augen und Hände uch VO der Zweckmäßigkeıt der Schöpfung ZeU-

gCNn, besitzen WIr doch mindestens eın Urgan, das offenkundig zweckwidrig 1St: die
Vernuntft (292 VO ıhrer Demütigung durch Hume „1St Ur ein kleiner Schritt bıs

ıhrer Bestratung [ de Gegenüber den ersten utoren verbiındet 95  1e Denker
1m Kapıtel eine brillante, untere Schwermut, die ın Schopenhauers gewaltigem Pes-
Simısmus oipfelt“ (38) In ıhrer Reaktion daraut 1st heodizee, Ww1e anmerkt, 1Ur sel-
ten AalVvV SE s1e deshalb abergläubisch? Häufig kehren Phiılosophen Fragen zurück,
die sıe überwunden haben sollten“ (302 nach WEesSSCIl Urteil? Zu Sokrates’ Hahnenop-
ter sıehe 1mM übrıgen Dumezil, Der schwarze Mönch 1n Varennes).

Jenseıts dieser Kontraposıtion stehen Nietzsche un\!| Freud nde einer Illusıon.
Für Nıetzsche hegt das Problem des Übels darın, da{fß eın Problem seın solle
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stellt klar, da{fß die asthetische Rechtfertigung des Lebens den Verzicht aut dıe Erwartung
besagt, musse intelligıbel seıin Un ben diesen verlangt auch Freud VO dem,
der Aaus einem sınn-verlangenden ınd zZzu Erwachsenen wırd

Obdachlos. blickt auf das Erdbeben zurück, das die eıisten Europas ENTISECELIZLE,
während die Betrotffenen selbst als Strate auifiassen wollten. Nıcht treiliıch Pombal,
un die Theorie: „Seıt Lissabon hat das natürliche Böse keine passsende Beziehung
mehr ZU moralischen Bösen, un tfolglich hat überhaupt keinen 1nnn mehr‘  CC (367
Nach 1945 hıefß tür wel Jahrzehnte das Schreckenswort zunaächst Hıroshima. Was 1St
das Neue Auschwitz? Weder die Zahlen noch die Grausamkeıit (erwähnenswert, auch
bzgl. der Gibson-Diskussion hıerzulande, der 1NnweIls autf „das Entsetzliche der Kreu-
zıgung“ 375) Es erledigt die modernen Theodizeen: Hegels Lösungsversuch durch
Verlegung 1n die Geschichte, weıl hıeruZutall herrschte, Nıetzsches dionysische
Bejahung ewı1ger Wıederkehr (ein „weıl“ erübrıgt sıch), aber auch Kants Fokussierung
auf das Böse als moralische Kategorie. Hıer sıch VOL allem darum, nıcht „wıeder
aut die Erbsünde zurückzutfallen“ (393 £<: und favorisiert Rousseau, der „bestechend“

iıhrer „eıne Reıihe natürlıcher, verständlicher und zutälliger Fehler“ benennt (mıt
der „Hoffnung auf deren Abschaffung“). ben den bösen Wıllen ber Ll[ld Verantwor-
tung überhaupt stellt Auschwitz 1n Frage (Eıchmann, Hımmlers Ansprache 1ın Posen).
uf jeder Ebene erZzZeuUgLEN die Nazıs mehr Böses mıiıt wenıger Bösartigkeit, als die vAn
vılısatıon Je gesehen hatte“ Was Jleibt, erst recht ach dem +} September?
[ )as wahrhaft Boöse strebt danach, moralısche Unterscheidungen selbst auszulöschen“

Die Philosophie des ts habe sıch eher mıt dem Problem der Außfßenwelt als
mit der Theodizee betafst. Anderseıts gebe Neubelebungen; verweıst auf Camus,
Arendt, dl€ Frankturter Schule, Rawls. Schließlich geht s1e „Trontal“ die Frage
nach d€l'l relig1ösen urzeln der Thematık (Benjamıns berühmter Schachautomat mıiıt
dem Zwerg Theologie erscheıint „Sucht INa  H aber den Ursprung des Theodizee-
triebes 1n tiıeteren Schichten als den relig1ösen, wırd INall vermutlıch Freud verwlıe-
sen  “ Ihm gegenüber schlägt sıch aut die Seıite des Warum fragenden Kindes.
Dıie Sınn-Frage, die nach dem Zusammenhang VO e1in un! Sollen, gehört Zu Men-
schen. och s1e führt 1Ns Dilemma: „Böte INa  - uns eine Erklärung, 1n der Auschwitz AT

Ordnung der Dıinge gehörte, würden die meılsten VO u1ls S1e wohl emport zurückwe!ı-
Y  3 Doch jede Theorie der Welt, 1n der Auschwitz keinen Ort hat, wırd kaum VO Wert
seiın  « Die Zielvorstellung System hat darum ausgedient. Aber der Gedanke
Ganzheıit un! FEinheit dart nıcht abgetan werden. „‚Ethik und Metaphysık sınd nıcht
fällig miıteinander verbunden“

L)as Vorwort ZUr deutschen Ausgabe schließt mıt dem Wunsch, die behandelte Pro-
blematık moOoge ‚U1>S FA Anfang der Philosophie zurückführen: FA Dialog“ (22) Der
hätte vielleicht Schlufßsatz des Buchs (vor Danksagung, Bıbliographie un Namen-
register) einzusetzen: „Zwischen dem Erwachsenen, der weılß, da keinen Innn in der
Welt erkennen wırd, un:! dem Kınd, das sıch weıgert, die Sache nach dem 1nnn aufzuge-
ben, un! unauthörlich nachhakt ‚Warum?”, liegt der I1 Unterschied zwischen Resı1-
gnatıon und Bescheidenheıit“ Hat das Buch ıhren Kındern gewidmet, weıl die
uns die Tür Z Kındwerden auftun? SPLETT

VoOoNnN ÄTHEN NACH BAGDAD. Zur Rezeption oriechischer Philosophie VO der Spätantıkebis Zu Islam. Herausgegeben VO Peter Bruns (Hereditas. Studien FLr Alten Kır-
chengeschichte; 22) Bonn: Borengasser 2003 179 S‚ ISBN 3-923946-63-5
Wıe wurde riechische Philosophie VO griechischen, syrischen und lateinischen Kır-

chenschriftste lern rezıplert, WI1e VO muslimiıschen Gelehrten dıe oft durch syrische
Übersetzungen mıt den griechischen Klassıkern in Berührung kamen ann hrer-
se1ts durch iıhre eiıgene Kommentierung den Westen 1m Miıttelalter NECU ZUr Auseinander-
setzung mMit der griechischen Antıke veranlassen)? Dıie Rıngvorlesung der Unıver-
sıtät Bamberg 1m Sommersemester 2001 etafßte sıch mıiıt dieser Thematık, die nıcht 1Ur
tür das Verhältnis VO  - Theologie un: Philosophie bedeutsam ISt, sondern gewiß uch
tür die Beziehung VO Christentum un:! Islam, un! ın der Zukunft noch manche For-
schungsarbeıt ertfordern wird Dıie eun Vorträge (darunter Wwel ın englischer Sprache)
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